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Deutj ^ land.

Berlin , 11. Dez. In Berliner politischen Kreisen rechnet
«an nach dem Rücktritt des Kabinetts Marx mit einer Rechts¬
regierung unter Stresemanns Führung.

Aus dem Finanzausschuß.
Stuttgart , 10. Dez. Der Finanzausschuß des Landtags

nahm heute zunächst eine Erklärung des Ernährungsministe¬
riums betreffend Staatsbeiträge an die Landwirtichast ent¬
gegen. Berichterstatter Pflüger (Soz .) stellte hierauf den An¬
trag, das Staatsministerium zu ermächtigen, vorbehaltlich der
Zustimmung des Landtags a) von dem im Kapitel 32 Tit . 6 3
als Staatsbeitrag an die Landwirtschaftskammer vorgesehenen
60 000 Mark, 30 000 Mark alsbald zur Anzahlung zu bringen,
d) KP. 32 Tit . 6 c zur Förderung der Tierzucht und Verwer¬
tung tierischer Erzeugnisse vorgesehenen 257 200 Mark in vol¬
lem Umfange jetzt schon zu verwenden. Es handelt sich hierbei
um Beiträge zur Förderung der Pferde- und Rindviehzucht.
Sodann wurde mit der Beratung des Etats des Ministeriums
des Innern begonnen. Berichterstatter Dr . Schermann (Ztr .)
besprach die Auswirkung des Beamtcnabbaus im Ministerium
des Innern , wonach 48 Beamte heute weniger verwandt wer¬
den. Er kam auf den Abbau der Kreisregierungen zu sprechen
und erkundigte sich, ob diese Angelegenheit ohne Störung durch¬
geführt worden sei. Des weiteren berichtete Dr . Schermann
über Eingaben des württ . Baumeisterbundes, des Heimstätten¬
ausschusses der Gewerkschaften, des Verbands gemeinnütziger
Bauvereine und des Verbandes der Holzrntersjsenten, die sich
alle mit der Förderung des Wohnungsbaus befassen, auch be¬
sprach der Referent die Auswirkung der GebiiudeentschuldungS-
steuer. Ein sozialdemokratischerRedner erkundig« sich nach
dem weiteren Abbauprogramm der Staatsregierung ; nach den
Ministerreden, die bei der Generaldebatte zum Etat gehalten
worden seien, werde eine weitere großzügige Organisation und
Vereinfachung der Behörden und des Verfahrens Wohl zu er¬
warten sein. Der Redner wandte sich auch gegen die neugeschaf¬
fene Ministerialabteilung für Körperschaftsverwaltung mit
einem besonderen Präsidenten . Minister Bolz erklärte, daß
hinsichtlich der Abschaffung der Kreisregierungen ihm von kei¬
ner Seite Klagen bekannt geworden seien. Die Regelung, der
Zuständigkeiten zwischen Ministerialabteilung -rn und Oberäm¬
tern sei noch nicht abgeschlossen. Es können demrmch noch wei¬
tere Aufgaben an die Oberämter von Seiten des Ministeriums
überwiesen werden. Hinsichtlich der Pläne der Staatsoerein¬
fachung handle es sich in der Hauptsache um das Schicksal des
Arbeitsministeriums und der ihm Nachgeordneten Behörden;
Gewerbe für Aufsicht, Zentrale für Landwirtschaften uiw. Für
das Ministerium des Innern selbst könne es sich höchstens noch
um Fragen der Oberamtsvereinfachung handeln. Der Mini¬
ster gab die rechtlichen Unterlagen bekannt, ans denen die Ge¬
lbändebrandversicherung und die Wohnungskveditanstalt auf¬
gebaut sind. Auf Anfrage teilt der Minister mit, daß die Woh-
nungsreditanstalt aus der Darlehensabteilung mit zwölf Per¬
sonen, der Baustoffstellemit vierzehn Personen und der Haupt¬
registratur bestehe. Insgesamt seien 38 Personen dort tätig.
Des weiteren besprach der Minister die Schwierigkeiten der Her¬
einbringung der Gebäudeentschuldungssteuerund der gewerb¬
lichen Wohnungsabgabe . Seitens des württ . Staares seien 1024
insgesamt sechs Millionen Mark für Wohnungsbanzweckeaus¬
gebracht und verwandt worden. Das Problem sei 1. wie
die staatlichen Mittel den Wohnungsbau steigern ließen, 2. ob
und unter welchen Voraussetzungen die Wohnungskreditanstalt
eine große Anleihe bekomme. Der Minister berichtet über
schwebende Verhandlungen . In dritter Linie sei zu prüfen, ob
nicht neue Mittel aus der Steigerung der Mietsziwen , von
denen ein bestimmter Prozentsatz vom Hausbesitzer zur För¬
derung des Wohnungsbaus abgenommen werden sollen, sich er¬
zielen ließen. Der Städtetag habe sich zwar gegen die Schaf¬
fung von Mietskatastern ausgesprochen. Ein Zenirumsredner
wandte sich gegen die Schaffung dieser Mietskataster. Hierbei
könnten die Familienverhältnisse nicht berücksichtigt werden. Die
Göbäudeentschuldungssteuerwirkte sich sehr ungerecht aus , weil
auch Personenkreise, die ihre Hypotheken verloren hätten, diese
Steuer mittragen müßten. Die Wohnungsämter könnten ob¬
gebaut und die Geldsummen, die dafür aufgebracht werden
müßten, könnten für die Verzinsung einer auszunehmenden
großen Anleihe mitverwandt werden. Auf dem Gebiets der
Anleihepolitik empfehle sich ein großzügiges Vorgehen. Der
Weg sei besser wie die Schaffung der Mietskataster. Ein demo¬
kratischer Redner stellte sich auf den gleichen Standpunkt . Mi¬
nister Bolz sprach sich dahin aus , daß wohl auch im Jahre
1925 nicht jedes als bauwürdig befundene Gesuch mir staatlichen
Mitteln unterstützt werden könne. Ein Redner der Bürger¬
partei vertrat den Standpunkt , daß nur die freie Wohnungs¬
wittschaft uns aus dem Wohnungselend herrnszuführen ver¬
möge. Der Staat möge die Familienhäuser ganz besonders
fördern und ihnen eine höhere Unterstützung zukommen lassen.
Wer heute baue, müsse mit dem Aufbringen der dreifachen
Miete rechnen. Der Minister Bolz besprach sodann die Kredit¬
frage. Er lbetonte, daß mit höheren Mietzinsen allein das
Bauproblem N'cht gelöst werden könne, weil es einfach am Bau¬
kapital an und für sich fehle. Der Staat könne auch nicht
Steuern erheben, um damit Darlehen gewähren zu können. Die
Wohnungsämter können nicht einfach beseitigt werden. Ten
Versuch, die gewerblichen Räume der Zwangswirtschaft zu ent¬
ziehen, habe das Reichsarbeitsministerium nicht genehmigt. Auf
einer Tagung der einzelstaatlichen Minister in Göttingen sei
aber auch der Standpunkt vertreten worden, daß auf diesem
Gebiet abgebaut werden müsse. Möblierte Zimmer seien der
Wohnungszwangswirtschaft jetzt schon nicht mehr unterworfen.
Er bettachte die Wohnungsämter z. Zt . noch als etwas unver¬
meidbares aber nicht als ideales. Ein sozialdemokratischer Red¬
ner betonte die Notwendigkeit der Wohnungsämter auch in jetzt

ger Zeit. Ihm sei nichts bekannt, daß der, der Schmiergelder
bezahle, zuerst eine Wohnung bekomme. Ein demokratischer
Redner besprach die Kosten des Wohnungsbaus . Ein Zentrums¬
redner wies auf die kartellierte Bauinduststrie hin, die außer¬
ordentlich verteuernd auf dem Gebiete des Baustoftmarktcs sich
auswirkte. Ein Redner des Bauernbunds vertrat den Stand¬
punkt, daß in absehbarer Zeit volle freie Wohnungswirtschaft
eingesührt werden müsse. Demgegenüber betonte ein Zcntrums-
und ein sozialdemokratischer Redner, daß es darauf ankomme,
ob die Wirtschaft in der Lage sei, die höheren Löhne und
Gehälter tragen zu können, denn irgend woher müßten die
Gelder kommen. Ein kommunistischer Redner sprach sich dahin
ans , Laß mit drakonischen Maßnahmen gegen die großen Ein¬
kommens- und Vermögensträger vorgegangen werden müsse.
Von einem bestimmten Einkommen ab müßten alle Leute ver¬
pflichtet werden, eigene Wohnungen zu bauen. Auch eine
Wohnungsluxussteuer wäre angezeigt. Der Entwicklung zur
Kartellierung der Industrie könne staatlicherseits nicht begegnet
werden. Die Industrie trage schwere Reparationslasten . Die
Preispolitik der Kattelle müsse deshalb darauf ausgehen, daß
die Industrie leistungsfähig bleibe. Der Abgeordnete Schees
(Dem) stellte den Antrag , das Staatsministerium zu ersuchen,
dem Landtag eine alsbaldige Darstellung der Maßnahmen zu
unterbreiten , durch die das Staatsministerium die dringend er¬
forderliche energische Förderung des WohnungsneubauS zu be¬
treiben gedenkt. Der Antrag wurde ohne Abstimmung an¬
genommen. Der Berichterstatter Dr . Schermann stellte den
Antrag , Kapitel 13 zu genehmigen und die Eingaben durch die
Beratung für erledigt zu erklären. Die Abstimmung wurde
auf Donnerstag verschoben.

Ei« Bekeidigmrgsprozrtz NoskrS.
Wogen Beleidigung des Oberpräsidenten Noske stand, wie

aus Hannover gemeldet wird , am Dienstag der Geschäftsführer
der «Niedersächsischen Arbeiterzeitung", Miller , vor dem er¬
weiterten Schöffengericht. Den Gegenstand der Anklage bildete
eine Haarmann -Broschüre, deren Titelblatt neben dem Bild
Haarmanns das Bild des Oberpräsidenten zeigte. Der Beschul¬
digte erklärte, daß er trotzdem verreist gewesen sei und der
Kommunist Iwan Katz Lie Broschüre verfaßt und den Druck
veranlaßt habe, dennoch die Verantwortung übernehme. Vom
Staatsanwalt wurde, da es sich um eine schwere Beleidigung
des höchsten Verwaltungsbeamten der Provinz handelte, trotz der
bisherigen Unbescholtenheitdes Beschuldigten drei Monate Ge¬
fängnis beantragt . Der Verteidiger plädierte für Freispre¬
chung. Der Prozeß wurde schließlich vertagt.

Ausland.
Parts , 11. Dez. Herriot ist infolge Arbeitsüberlastung

ernstlich erkrankt.
London, 11. Dez. Im Unterhaus stellte Churchill unter

Zustimmung der Liberalen und der Arbeiterpartei den Grund¬
satz auf, Laß England von den alliierten Schuldnern ebenso¬
viel erhallen müsse, wie es selbst an Amerika zahle. — Die An¬
kündigung des Ausbaus Singapores zur englischen Flottenbosis
im fernen Osten hat in Japan erneut schärfsten Protest hervor-
gerusen. — Lord Curzon erklärte im Oberhause, daß die Er¬
wägungen der englischen Regierung zum Gen-er Protokoll bis
März nächsten Jahres noch nicht abgeschlossen sein würden.

Aus Südtirol.
Die Südtiroler Zeitungen beklagen sich bitter darüber , daß

Berandungen und Morde infolge mangelnden Polizeischutzes
stark zunehmen. So waren in einer Novemberwoche allein fünf
derartige Uebeltaten festzustellen, ohne daß es gelang, die Täter
zu ergreifen. Die italienische Polizei wird anscheinend zu an¬
derer „Aufsicht" benötigt ; denn fortgesetzt werden Leute ver¬
haftet, weit sie nicht über genügende Ausweispap -ere verfügen,
oder weil die Klinge der Taschenmesser die erlaubten vier Zenti¬
meter überschreitet. Neulich wurde sogar ein Flrsschergeselle
wegen „Tragens gefährlicher Waffen" festgenommen, als er sich
mit seinem Handwerkszeug zu einer Schlachtung begab! Dem
„Landsmann" in Bozen, der diese Zustände geißelte, wurde die
betreffende Nummer beschlagnahmt! Angesichts der großen
Bedeutung Südtirols für den internationalen und besonders
deutschen Fremdenverkehr sollte die italienische Regierung das
Räuberunwesen unterdrücken und ihre Polizei zu diesem Zweck
verwenden.

Das deutsche Eigentum in Italien.
Zu der Mitteilung , daß die italienische Regierung Deutsch¬

land gegenüber die Erklärung abgegeben habe, auf die Aus¬
übung des ihr nach Paragraph 18 der Anlage 2 zu Abschnitt 8
des Friedensvertrags zustehenden Rechtes der Sequestrierung
deutschen Eigentums zu verzichten, für den Fall , daß Deutsch¬
land versuche, seinen Verpflichtungen nicht nachzukommen, ist
fcstzustellen, daß der Verzicht der italienischen Regierung sich
lediglich auf die ihr zustehenden Rechte aus dem vorgenannten
Paragraphen 18 erstreckt, durch den ein Eingriff in das deutsche
Nochkriegseigentum vorgesehen war . Die Sequestrierung und
Liquidierung des Vorkriegseigentums durch Italien wird durch
diesen Verzicht nicht berührt.

Hetzrede Millerands in Brüssel.
Brüssel, 10. Dez. Millerand hielt gestern eine politische

Rede, in der er n . a. der Hoffnung auf den baldigen Abschluß
eines anglo -belgisch-französischen Bündnisvertrags Ausdruck
verlieh. Im übrigen erging sich der frühere Staatschef in halt¬
losen Verdächtigungen gegen Deutschland. Er bürge dafür,
sagte er, daß Deutschland demnächst nach seiner Ausnahme m
den Völkerbund den Versuch machen werde, unter nichtigen
Vorwänden, vielleicht sogar unter dem einer Befestigung des
Friedens , die Revidierung des Versailler Vertrags zu bean¬
tragen.

Poiuceres Stellungnahme gegen Herrist.

aus seiner Reserve herauszutreten und gegen die innere Politik
des Kartells Stellung zu nehmen. Er bedient sich'eines frühe¬
ren Finanzministers de Lastehrie, um in Vortragsabenden vor
einer erlesenen Zuhörerschaft darzulegen, daß die gegenwärtige
politische Lage nicht geeignet sei, eine Gesundung der französi¬
schen Finanzen zu sichern. Gestern abend sprach de Lastehrie
über die Inflation in Frankreich. Er machte hierüber einige
interessant Mitteilungen , aus denen hervorgeht, daß die fran¬
zösische Staatsbank bis zum Jahre 1922 gewaltige Paprermassen
in Umlauf brachte. Das Defizit des Schatzamtes steigerte sich so
rasch, daß es vorübergehend Ende 1922 die horrende Summe
von 42 Milliarden Franken erreichte. De Lasteyrie behauptet,
daß unter dem Kabinett Poincare eine leichte Besserung erzielt
wurde. Seine Ausführungen gipfelten in der Erklärung , daß
die Finanzen eines Landes nicht in Ordnung gebracht werden
können, solange im Lande Unordnung herrscht. Damit wollte
er gegen Herriots Politik Stellung nehmen. In der nächsten
Zeit werden diese Vorträge unter dem Vorsitz Poiacares fort¬
gesetzt werden.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 11. Dez. Wie uns mitgeteilt wird, find für

den neu zu gründenden Siedelungsverein Neuenbürg 32
Stammeinlagen bis jetzt gezeichnet. Es wäre zu wümchen,
daß aus den Kreisen der Hausbesitzer und Mieter sowie der
Wohnungssuchenden selbst eine weitere rege Beteiligung sich
kundgibt. Nach dem Anzeigenteil ich hiezu auch jetzt noch Ge.
legenheft.

Neuenbürg, 11. Dez. (Zahlungsverzug als Rücktrittsgrund .)
Unter gewöhnlichenUmständen kann ein Zahlungsverzug nicht
ohne weiteres als Grund zum sofortigen Rücktritt von einem
Vertrage angeführt werden. Es bedarf hier der Fristsetzung
und Androhung gemäß 8 326 BGB ., es sei denn, daß posirivs
Vertragsverletzung vorliegt. Ist dagegen das Recht zum Rück¬
tritt beim Ausfall von Zahlungen ausdrücklich vereinbarc, so
kann der Verzug mit der Zahlung als Grund zum sofortigen
Rücktritt Geltung gewinnen, insbesondere dann, wenn nach
Treue und Glauben auf die baldige Zahlung größter Wert zu
legen war . Wenn in einem Vertrage die Klauiel ausgenommen
ist: „Jede Teillieferung ans einen Abschluß bildet ein Ge¬
schäft für sich, und der Käufer kann wegen Nichterfüllung einer
Rate einen Vertrag nicht rückgängig machen. Wenn der Käufer
aber mit der Zahlung für eine Teillieferung rrotz Auffor¬
derung im Rückstände bleibt, oder seine Zahlungen einstellt, so
hat der Verkäufer das Recht, von allen Verträgen zurückzurre-
ten und etwaigen Schadenersatzzu beanspruchen.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Osten ist immer
noch stationär . Für Samstag und Sonntag ist deshalb trocke¬
nes und ziemlich kaltes, jedoch mehrfach bedecktes Wetter zu
erwatten.

Württemberg.
Tübingen, 11. Dez. (Versteigerung.) Im Konkurse der

Gewerbebank Tübingen kommt am Freitag , den 12. ds. Mts .,
in den Geschäftsräumen der Bank die Büroeinrichtung einzeln
zur Versteigerung, worunter 5 Schreibtische, Bücherschränke.
Schreibpulte, Schreibmaschinen, ein feuerfester Bücherschrank,
eine «lettische Zählmaschine, zwei feuerfeste Kassenichcänks, ein
doppelter Panzerschrank (Ostertag) usw.

Rechberghausen OA. Göppingen, 11. Dez. (Bewaffnete
Einbrecher.) In der Nacht auf Mittwoch wurden hier mehrere
Einbruchsdiebstähle verübt, wobei den Dieben wertvolle Gegen¬
stände in die Hände fielen, u. a . auch Lebensmittel. Die Diebe
benahmen sich sehr raffiniert , als sie ertappt wurden und gingen
sogar mit geladenem Revolver vor. Beim dritten Einbruch
wurden sie verjagt und entkamen unerkannt.

BadKN-
Pforzheim, 11. D^ . Der 22jährige Sohn der Familie Vet¬

ter in Brötzingen, der in Leipzig Chemie studierte, ist dort auf
tragische Weise ums Leben gekommen. Nach einer Verbin¬
dungskneipe wollte ihm ein Komilitone den in dessen Besitz be¬
findlichen Revolver zeigen. In diesem Augenblick ging der
Schuß los und Vetter sank, in Lie Schläfe getroffen, tot zu
Boden. Der unglückliche Schütze mit Namen Jope wird sich
wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten haben.

Ettlingen , 10. Dez. Zu der gemeldeten Falschmünzerei er¬
fährt der „Bad . Ldsm." noch, daß eine erhebliche Anzahl dieser
falschen Ein- und Dreimarkstücke im Umlauf sind und fort¬
gesetzt eingeliefert werden. Der Sohn , der Metallgießerlehr-
ling Wagner von Busenbach, kommt als Haupthsrsteller in
Frage , während Vater und Mutter die Falschstücke in der raffi¬
niertesten Meise an den Mann zu bringen suchten. Die in Haft
Befindlichen haben bereits ein Geständnis abgelegt.

Frciburg i. Br ., 11. Dez. Um 5.34 Uhr nachmittags wurde
hier ein kurzer Erdstoß verspürt . Man beobachtete ein Klirren
der Fenster und Rütteln der Türen . Die gleichen Beobachtun¬
gen machte man auch in der näheren Umgebung und soweir bis¬
her festgestellt werden konnte, auch auf dem Hochschwarzwalde
und zwar in der Richtung Neustadt, Schwenningen nach Stutt¬
gart hin, sowie in Singen a. H. Die Erdbebenwarte Heidel¬
berg verzeichnete in der Zeit von 4.35 bis 5.35 Uhr einen kurzen,
aber kräftigen Erdstoß.

Möhringen (A. Engen), 11. Dez. Heute morgen um vier
Uhr brach im Hause des Landwirts Joh . Lohr Feuer aus , das
in den Vorräten an Heu, Stroh und Getreide reiche Nahrung
fand. Das Wohn- und Oekonomiegebäude brannre bis auf den
Grund nieder. Mit Mühe gelang es noch, das Vieh und einige
Hausgogenstände zu retten. Das angrenzende Haus der Frau
Witwe Renn war auf das Aeußerste gefährdet und nahm trotz
der vereinigten Anstrengungen der Feuerwehren >on Möhrin¬
gen und Tuttlingen einigen Schaden. Die Brandursache könnt«



Nußloch, 10. Dez. Bei ihrer Heimkehr von Mais -Vach wurde
eine Frau von hier spät abends von einem unbekannten Mann
angehalten und ihr das Geld abverlangt . Da die Frau mit
Schüssen antwortete , verging dem Abenteurer die Lust zu rau --
den und er tauchte in dem Waldesdüster unter , wo er auch her-
gekommen war . Sicherlich hatte er nicht mit dieser resoluten
Gegenwehr gerechnet.

«oerWiMLes.
Vom Bodensee. Der Stadtrat von Lindau tat in einer

geheimen Sitzung einen überaus wichtigen Beschluß gefaßt.
Da die Großherzogin von Toscana iin Hinblick aus die ver¬
änderten Verhältnisse ihren Besitz in Lindau-Aeschach abzu¬
stoßen beabsichtigte, fanden in Salzburg zwischen dem Vertreter
des großhcrzogl.chcn Hauses und Oberbürgermeister- Siebert
Verhandlungen statt, die zu dem Ergebnis führte», daß die
Großherzogin ihnen zustimmte. Stach den Vereinbarungen geht
der gesamte Besitz einschließlich der Gebäulichkeitenin Lindau-
Aeschach auf die Stadtgemcinde Lindau über. Die Stadt Lindau
erwirbt damit 18150 Quadratmeter wertvolles Gelände dnekt
am See, das durch seine ganze Anlage und durch die Gebäu¬
lichkeiten eine außerordentliche Bereicherung des irädtischen
Grundbesitzes darstellt und mit den Schlußstein m der Boden-
Pol tik der Stadt der letzten Jahre bildet. Durch di? Erwerbung
auch des kleinen Exerzierplatzes ist nunmehr das für die Stadt
wichtige Gelände am Nordende der Landtorbrücke ftir die öffent¬
liche Hand sichergestellt. Der Stadtrat hat die Äaufsverhand-
lungen nach eingehender Besprechung einstimmig gebilligi

Zwanzig Millionen Mark kostet die RcichStägswahl vom
7. Dezember. Hätte die Reichsregicrung den Reichstag nicht
aufgelöst, notwendig war es ja gar nicht, und dafür die zwan¬
zig Millionen an die hungernden Kleinrentner und Kleinreut-
nerinnen , die um ihre Ersparnisse betrogen wurden, als Weih¬
nachtsgeschenk verteilt, so würden 500000 von diesen alten dem
langsamen Hungertodc Preis-gegebenen Leute je >0 Mark erhal¬
ten haben und damit hätten sie sich wieder eine Zeitlang satt
essen können oder man wäre mit diesen zwanzig Millionen
Mark in die angenehme Lage versetzt worden, 1200 Siedelungs¬
häuser mit je drei Wohnungen hauen und damit 3600 Fami¬
lien menschenwürdige Unterkunft -geben zu können, — oder cs
hätten mit diesen zwanzig Millionen -1000.Gemeinden, die im
vergangenen Sommer durch Hagelschlag so schwer heimge'ucht
worden sind, mit je 5000 Mark unterstützt werden können. Wir
segensreich hätten diese zwanzig Millionen gewirkt.

Ein Fischerboot durch ein Torpedo zerstört. Im Hafen van
Portland (Dorsctshire) wurde ein Fischerboot Dienstag nach¬
mittag von einem Küstentorpedo, das aus einem Fort abgc-
schossen wurde, getroffen. Das Torpedo explodierte und zer¬
störte das Fischerboot, dessen einzelne Teile 'ofort sanken. Der
Fischer und sein löjähriger Sohn , dis sich an Bord befanden,
wurden durch die Explosion ins Wasser geschlendert, konnten
aber unverletzt gerettet werden.

Schlimmer Nebel in London. Bereits seit "6 -Stunden wird
London von einem der schlimmsten Nebel der letzten Jahre
heimgesucht, der sich nach den Meldungen aus der Provinz üher
ganz England und Wales ausdehnt . Unbeschreibliche Szenen
spielten sich in Westend und in der City ab. Es herrscht auch
am Tage nächtliche Dunkelheit, und die Straßen und Häuser
werden durch künstliches Licht, so gut es geht, beleuchtet. Ter
Bahn -, Omnibus - und Straßenverkehr ist total desorganisiert
und zum Teil aufgehoben. Auf den Bahnhöfen harren rankende
von Menschen auf ihre Züge. Manche Bahnen haben ihre Züge
gänzlich eingestellt und lassen nur Extrazüge gehen, die bis¬
weilen für Strecken, welche sonst in zwanzig Minute » zurüä-
gelegt werden, drei bis vier Stunden brauchen. Dabei herrscht
furchtbare Kälte, so daß die in , den Zügen zwischen den Sia-
tionen wartenden Passagiere großen Unbilden ausgesetzr sind
Es werden auch schon eine ganze Reihe von Unfällen gemeldet.
In einer Vorstadt stießen zwei Kraftomnibusse zusammen.

Dabei wurden zwölf Personen erheblich verletzt. Auch Ver¬
schiedene Todesfälle werden gemeldet.

Ein süßer Hochzeitszug. Großes Aufsehen erregte der
Hochzeitszug von vier Angestellten einer großen Konditorei zur
Kirche von Acton in England . Die beiden Paare wurden ge¬
leitet von 24 Lehrlingen im Zuckerbäckergewand, di? Zuckerhüte
riesige Kuchen und unwahrscheinlichgroße Konfektsiücke im Zug
trugen . Jeder Vorübergehende durfte sich ein Stück von den
Leckereien nehmen.

Die Braut mit Kalk übergofsen. In einem Dorre der eng¬
lischen Grafschaft Sussex stand ein Landarbeiter vor Gericht,
der seine Braut , die er mit einem Freunde im Gesvräch ssthen
sah, in einer Aufwallung von Eifersucht mit einem Eimer
Kalkweiß übergossen hatte. Außerdem wurde aber- auch dem
Kavalier der Braut durch „Berührung mit der Mistgabel" der
Arm gebrochen. Vor Gericht versuchten alle Bereiftesten, die sich
inzwischen versöhnt hatten, die Szene so harmlos wie möglich
darzustellen, was allerdings den Bräutigam nicht Vor einer
ziemlich hohen Geldstrafe rettete.

Ein guter Fang . Der schwedische Zweimastschom-r „Bror ",
der mit deutscher Besatzung und 73 000 Liter Branntwein,
sowie 133 Kisten Kognak nach JakobstaLt unterwegs war , ist m
Snndsvall beschlagnahmt worden. Das Fahrzeug hatte län¬
gere Zeit vor der Küste gekreuzt und war schließlich in den
Hafen eingelaufen, weil es angeblich einen Steuecichaden gehabt
hatte. Da sich diese Angabe des Kapitäns jedoch nicht be¬
stätigte, wurden Fahrzeug und Ladung beschlagnahmt.

Prozeß Haarmann.
Hannover, 10. Dez. Heute ist gegen den schon mehrfach

erwähnten Witkowski, der sich vor einigen 'Tagen selbst der
Polizei gestellt hatte, vom Staatsanwalt Haftbefehl wegen drin¬
genden Mordverdachtes erlassen worden. In der fortgesetzten
Beweisaufnahme wurde zunächst die Zeugin Frau Engel ver¬
nommen, die Haarmann dadurch kennen lernte, daß er ihr
auf der Straße anfangs 1923 Pferdefleisch anbot. Als die
Zeugin Haarmann sagte, im Hause und in der Umgebung sei
er als Homosexuellerbekannt, habe Haarmann o-m Leuten mit
Klage gedroht. Sie habe damals Haarmann auch das Zimmer
gekündigt. Bezüglich des Verkehrs mit jungen Leuten habe
Haarmann der Zeugin erklärt , daß er im Bahnhof die Ueber-
wachung der Obdachlosen habe. Er habe diese mit ins Haus
genommen um nicht erst mit ihnen ins Polizeipräsidium gehen
zu müssen. Zum Falle Wittig bekundet die Zeugin, daß sie ihn
gewarnt habe, nach Hamburg zu gehen. Am selben Abend sei
derselbe junge Mann mit Grans und .Haarmann in Haar-
manns Zimmer gekommen. Die Zeugin will gehört haben, daß
Haarmann gesagt habe: „Ich will doch nicht. Es kommt mir
zu teuer", und daß Grans geantwortet habe : „Ach, gib ihm
doch die fünf Mark und laß ihn fahren !" Die Zeugin Emmy
Schulz bekundet, sie habe gehört, wie Grans gesagt habe:
„Der wird gemacht." Sie habe das so aufgsfaßt , als ob ihm
der Mantel abgenommen werden sollte. Die Zeugin schildert
dann übereinstimmend mit Frau Brutzek, wie sie in Haar¬
manns Zimmer kam und den jungen Mann im Bett liegen
sah. Der Vorsitzende sagte im weiteren Verlaufe zu Haar¬
mann : „Bisher haben Sie fünf Fälle bestritten. - T ie fünf
Schädel, die in der Leine aufgefunden wurden, Gllen auch von
Ihren Opfern stammen. Wer hat diese fünf umgebracht?"
Haarmann : „Ich habe sie nicht umgebracht. Die Schädel, die
durch meine Hand gegangen sind, habe ich kaput geschlagen. Es

sollen die anderen ihr Herz erleichtern." Vorsitzender zu Grans:
„Wollen Sie Ihr Gewissen erleichtern?" Grans mit emcm
Lächeln: „Ich habe die Wahrheit gesagt." Die Zeugin Frau
Becke hat auf einer von Haarmarin für ihren Sohn gekauften
Hose zwei Blutstropfen -gesehen und diese wezgewaichen. Der
Arbeiter Busch sagt u. a., daß ein Bahnhofskellner zu ihm von
einem Anzug gesprochen habe, der alsdann von Grans getragen
worden sei. Die Ladung dieses Kellners wird bcichlossen.
Zeuge Friseur Kellbrecht bekuudet, Grans habe ihn einmal auf-
gefvrdert zu Haarmann mitzugehen, er könnte sich etwas Geld
verdienen. Er habe dies aber «bgelehnt, da er aus dem all¬
gemeinen Gerede wußte, daß Haarmann homosexuell war.
Graus belmuptet, die Aussage sei unrichtig. Zeuge Wiyel,
Werkmeister, erzählt den Hergang der Untersuchung wegen
seines vermißten Sohnes . Kommissar Betz berichtigt die Be¬
hauptungen des Zeugen durch Auszählung der von der Polizei
ergriffenen Maßnahmen und eingelciteten Schritts . Nach Wie¬
dereröffnung der Verhandlung wird ans Wunsch des Ober¬
staatsanwalts vom Vorsitzenden festgcstellt, daß entgegen den
unilausenden Gerüchten nach der Vernehmung des Zeugen
Witzel am 25. Juni von Haarmann kein Mord mehr legangkn
ist. Die letzte Tai ist am 13. Juni geschehen. Im weiteren
Verlauf der Verhandlung war die Oeffentftchkeit ausgeschlossen.
Es wurden Zeugen über die Art des Verkehrs mit Haarmann
vernommen, wobei der Fürsorgezögling Voller mit Bestimmt¬
heit aussagte, daß Haarmann ihn fesselte. Anfänglich liabe er
sich damit Geld verdienen wollen, daß er sich habe fesseln lassen.
Während der Fesselung habe er jedoch Bedenken und Angst be¬
kommen und durch die Drohung mit Lärmschlagen Haarmann
veranlaßt , ihn sreizulassen. Ein anderer Bursche sagte aus,
Haärmann habe ihn Wohl im Scherz mit einem Schiachtmcsser
in der Hand gefragt, ob er den Tod fürchte. Auf »eine Ver¬
neinung habe Haarmann von ihm abgelassen. Auch ein weite¬
rer Zeuge schilderte, daß er unter den -gleichen Umständen ge¬
fesselt worden sei und erst auf seine Drohung hin von Haar¬
mann losgemacht wurde. Haarmann Löstritt d>'? Aussagen
und suchte die Unglaubwürdigkeit der Zeugen uachzuweisen.
Schließlich wurde der in Haft befindliche 21jährige Hugo Wit¬
kowski als Zeuge vernommen, der erklärte, daß er weder allein
noch mit anderen jemals einen Mord begangen Habs Witkowski
erklärte, er habe allerlei für Haarmann bezahlt, beim Aus¬
geber: mit Grans auch für diesen. Haarmann habe einen Haß
gegen ihn, weil er ihn habe verhaften lassen, La er ihm Geld
schuldig sei. — Damit wunde,die Verhandlung , geschlossen.

Die Verhandlungen wurden gestern zunächst weiter unter
Ausschluß der Oeffentftchkeit fortgesetzt. Ter eine der beiden
jungen Männer der angab, von Haarmann gefesselt worden zu
sein, mußte zugeben, -daß verschiedene seiner Angaben unrichtig
seien, Haarmanns Behauptungen dagegen zuerefsen. Seine
Aussage jedoch, gefesselt-worden zu -sein, will er beeiden. Als
Haarmann nochmals aufgefordert wurde, über GranZ und Wit¬
kowski alles ihm Bekannte zu sagen, stellt Haarmann nochmals
die Gewissensfrage an Grans , ob er ihm junge Leui? zugenihrt
habe, ob er niemals eine Leiche bei ihm gesehen und ob er von
der Tötung junger Leute nichts -gewußt I>abe. Grans bestreitet
alles. Zu unwesentlichen Zeugenvernehmungen wird die Oef-
fentlicheit wieder hergestellt und in die Vernehmung von Zeuge
Rothe eingetreten. Zeuge Hausbesitzer Otto Rothe bekundet,
daß sein Sohn Fridolin in der letzten Zeit viel von zu Hause
ausgeblieben sei und deshalb von seiner Mutter bestraft wurde.
Als Rothe einmal -vom Felde nach Hause kam, war Fridolin
verschwunden. Er verwendete seinen Urlaub darauf/ seinen
Sohn wiederzufinden. Seine Nachforschungen führten zur Ver¬
haftung Haarmvnns . Bei -der Haussuchung, der er beiwohnte,
wurde jedoch nichts gesunden. Da Haarmann den Mord an
Fridolin Rothe zugibt, wird auf die Vernehmung von Frau
Rothe verzichtet. Aus weiteren Zeugenvernehmungen ergibt
sich, daß Fridolin Rothe Haarmann in einem Käsfee beim
Billardspielen kennen gelernt habe.

Hände! und VerLeb«.
Stuttgart , 11. Dezbr. Dem Domierstagmnrkt am Bieh - und

Schlachchol waren zugeführt : 114 Ochsen(unverkauft 9/ 15 (3) Bullen
180 (IO) Iungbullen , 140 Luugrinder , 79 (9) Kühe. 1019 Kälber,
91l GO) Schweine, 189 Schafe. Erlös aus je 1 Zte. Lebendgewicht:
Ochsen 1. 44 - 47 (letzter Markt : 44- 47), 2. 37—41 -38 - 4!),' 3. 30
bis 35 (urw ), Bullen 1. 44—46 (unv.), 2. 39—42 (uno.), 3. 31 —36
(31- 37 , Iungrinder 1 49 52 (49- 53), 2. 40- 45 (40—461, 3. 30
bis 37 (31—38), Kühe I . 30- 40 (unv. / 2. 19- 28 (unv.), 3. 12—17
(unv.), Kälber I. 71—74 (70- 73), 2. 60 - 68 >60 - 671. 3. 50—57
(48- 57), Schafe I. 56—62 (55 - 62), 2. 35 - 50 (unv.), Schweine 1.
81- 64 (85 - 86), 2. 76 - 80 (78- 83), 3. 69—74 (72- 78), Sauen 60
70 (64 76^ Mark . Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Stuttgart , 11. Dezbr. (Landesproduktenbörse ) Die Stimmung
auf dem Getreidcmarkte hat sich in den letzten Tagen fester gestaltet,
insbesondere sind die Auslandsforderungeir Höher. Auch das Geschäft
wurde etwas lebhafter. Es notierten je 100 Kilo : . Weizen 21—24
(am 8. Dezbr : 21—24), Sommergerste 21,5—25 (unv ), Roggen 21
bis 23 iunv .), Hafer 14—19 (unv.), Weizenmehl 39,5—40,5 (39—40,
Brotmeh ! 35,5—36,5 (35—36), Kleie 12,5—13 (uno.), Wiesenheu 7
bis 8,5 luno.), Kleeheu 9,5—ll (unv ), drohtgepreßtes Stroh 5 bis 6
(uno.) Mark.

Reutlingen , I I . Dez. (Schafmarkt .) Zufuhr : 1428 Tiere . Preise
pro Paar : Hammel 60—80, Mutterschafe 70—75, Lämmer 50—64,
Brackschafe 50 —60 Mark . Der Handel war lebhaft, beinahe alles
wurde verkauft.

Pforzheim , 10. Dez. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb : 6 Ochsen
(unv. 1), 4 Kühe, 1 Rind , 4 Farren (1), 45 Kälber , 22 Schafe, 62
Schweine. Preis für I Pfund Lebendgewicht: Ochsen I. 46—48,
Rinder 1 48—52, Ochsen und Rinder 2. 40 - 45, Kühe 38—42, Farren
40 - 46, Kälber 65—70, Schweine76 —82. Marktverlauf : mäßig be¬
lebt. Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schließen
sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht - und Verkaufs¬
kosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen
sich also wesentlich über den Stallpreis erheben.

Aerretts Aamrievren
Wiesbaden, 9. Dez. Der Mitinhaber der französischen

„Zivilkooperative", Bouton , wurde auf Betreiben seines deut¬
schen Kompagnons vom deutschen Gericht wegen betrügerischen
Wankerotts festgenommen. Die Geschäftsbücher sind beschlag¬
nahmt . Auf Veranlassung der Besatzungsbehörde ist der Ver¬
haftete wieder auf freien Fuß gesetzt worden.

Berlin, 11. Dez. Die Zechenbesitzer werden den neuen
Schiedsspruch ab lehnen, unter besonderm Hinweis darauf , daß
keine Möglichkeit für eine entsprechende Erhöhung der Kohlen¬
preise gegeben sei.

Berlin, 11. Dez. Das Linienschiff„Hannover" hat auf einer
Uebungsfahrt nördlich von Wangeroge anscheinend dadurch, daß
eine für die Navigierung wichtige Fahrwasserbose infolge d>r
letzten Oststürme weit abgetrieben wurde, vorübergehend Grund
berührt und ist zur Untersuchung auf etwaige Unterwasscr-
schäden in die Marinewerft Wilhelmshafen cingelamen.

Berlin, 11. Dez. Der Hauptausschuß des deutschen Indu¬
strie- und Handelstags versammelte sich gestern in Berlin . T ie
Versammlung beschäftigte sich insbesondere mit dem Washing¬
toner Abkommen über die Arbeitszeit. Geh. Kommerzienrat
Dr . Konrad von Borsig erstattete einen Bericht, in dem er
feststellte, daß die Vereinigten Staaten die Ratifizierung end¬
gültig abgelehnt haben und daß England die Bestimmungen des
Abkommens nur in beschränktem Umfange bei sich durchführen

will. Auf Grund seiner sehr eingehenden Ausführungen nah»
der .Hanptausschuß nachstehende Erklärung an : „Der deutsche
Industrie - und Handelstag lehnt eine Ratifizierung dhs
Washingtoner Arbeitszeitabkommens ab, weil sie dcm deutschen
Wirtschaftsleben keinerlei Vorteile, sondern nur schwere Schä¬
digungen und Gefahren bringen kann. Das deutsche Volk inuß
sich die freie Verfügung über die Gestaltung der Arbeitszeit er¬
halten, damit es jederzeit seine Existenz sicherstellen und den
eingegangerien Verpflichtungen gerecht werden kann, solange
dem deutschen Volke die Lasten des Krieges fast allein anrge-
bürdct sind, kann es sich hinsichtlich der Arbeitszeitdauer nicht
der Kontrolle seiner Konkurrenzstagten ausliefern , sondern muß
mit allen Mitteln auf die Steigerungeiner Gütererzeugungbedacht sein. V

Bern, 11. Dez. Die schweizerische Bundesversammlunghat
in einer gemeinsamen Sitzung beider Kammern den Ehef des
eidgenössischen Departements Musy zum Präsidenten der Eid¬
genossenschaft für das Jahr 1925 und den Chef des Justiz-
und Polizeidcvartements , Bundesrat Haeberlin, zum Vizeprä¬
sidenten gewählt.

London, 11. Dez. „Daily Telegraph" meldet aus Newyork:
Eine Gruppe von wohlhabenden, amerikanischen Geschäftsleuten
hat beschlossen, in Verhändlungen einzutreten mit dem Zwecke,
in Deutschrand gebaute Luftschiffe zu erwerben, die für den
transatlantischen Handelsverkehr geeignet sind. Dem stehe zwar
die betreffende Bestimmung des Versailler Vertrages enigegen,
aber man glaube, daß die Zeit gekommen sei, sie abzuändern.
Die an dem Plan interessierten Personen hätten Schritte unter¬
nommen, um die Unterstützung des Staatsdepaetemems bei der
Eröffnung der Verhandlungen mit dem Botschafterrat in Paris
zu erbitten, bei dem die Entscheidung über diese Frage liege.

Politische Kindereien.
Unliebsame Vorgänge spielten sich am Wahftonntag und

darauffolgenden Montag in Schwetzingen ab . Dort hatte der
Landesgeschäftsführer der „Vereinigten vaterländisch?» Ver¬
bände Badens " am Sonntag eine schwarz-werß-rore Gasstl-
flagae an den: Balkon seiner Wohnung befestigt. In seiner Ab¬
wesenheit wurde mittags um 3 Uhr — also am hellichlen Tag —
nach Anlegen einyr Leiter die Flagge nebst einem Teil der
Stange gestohlen und im Triumph durch verschiedene sozial¬
demokratische Wirtschaften geschleppt. Der „Stahlhelm " sorgte
für die Wiederbeischaffung. Am Montag befestigte der Landes¬
geschäftsführer wiederum die Flagge am Balkon. Der sozial¬
demokratische Hauseigentümer verlangte das Einziehen der
Flagge, was abgelehnt wurde. Nun versuchte man, durch einen
mit Spiritus getränkten Lappen, der an einer langen Bohnen¬
stange befestigt war, von der Straße aus die Flagge abznbren-
nen, was mir zum Teil gelang, da der Besitzer der Flagge
mit einem abgebrochenenBesenstiel vom Balkon aus io lange
auf die Bohnenstange einschlug, bis der brennende Lappen auf
den Balkon flog. Als dieser Angriff abgeschlagen war , legre
man eine Leiter an , um an die Fahne heranzukommen, ein Ver¬
such. der ebenfalls mit dem Besenstiel abgewehrt wurde Da¬
raufhin setzte der Hausinbaber seine Gartenspritze in Tätigkeit
und versuchte durch — allerdings vergebliches— Spritzen, das
zwanzig Minuten dauerte, unter dem Gejohle der angesam-
rnelten Menge den Inhaber der Fahne vom Balkon zu vertrei¬
ben. Diese strafbaren Handlungen wurden durch di- dann ci:r-
greifende Gendarmerie beendet. Abends wurden vor dem Glas¬
abschluß des Landesgeschäftsführers und am Hauseingang
Posten ausgestellt, um den Wohnnngsinhaber Leim Verlassen
der Wohnung niederzuschlk-gen, Auch hier mußte Gendarmerie
eingreifen. Gegen die Täter ist Anzeige erstattet worden.

Die thüringische Sozialdemokratiefür Landtagsauflösung.
Weimar, 11. Dez. Wie die Telegraphen-Union erfährt, be¬

absichtigen die thüringischen Sozialdemokraten, eine VolkSent-
scheidung über die Auflösung des thüringischen Landtages her¬
beizuführen. Sie fordern den Rücktritt der Regierung und die
Auflösung, des Parlaments.
Gegen die Unterdrückung der deutschen Studentenschaft in Prag.

Dresden, 11. Dez. An der hiesigen Technischen Hochschule
kam es heute zu einer machtvollen Kundgebung für die unter¬
drückten Prager Studentenschaft. Vor überfülltem Saale be¬
richtete der vom Hochschnlring deutscher Art nach Aussig ent¬
sandte Vertreter über die dortigen Vorgänge , unter denen be¬
sonders die Sudetendeutschen stark zu leiden haben. Professor
Dr , med. Kehn ermahnte die reichsdentschen Kommilitonen in
eindringlichen Worten , sich ständig die Not unserer deutschen
Stammesbrüder in Böhmen vor Augen zu halten und alles zu
tun , um sie in ihrem schweren Kampfe um ihr Deutschtum zu
unterstützen. Danach wurde nach tosendem Beifall folgende
Entschließung angenomnien: „Die heute zu einer spontanen
Kundgebung versammelten Dresdener Studenten geben ihrer
Empörung über die unerhörte , allem Recht ins Gesicht schla¬
gende Bedrohung der deutschen Kommilitonen in der Tichechei
wie ein Mann Ansdruck. Sie fordern alle stuoemen des Rei¬
ches zu einem gewaltigen Protest gegen das Vorgehen der tsche¬
chischen Gewalthaber gegenüber unseren deutschen Stammes¬
brüdern auf und fordern die sofortige Entfernung aller Stu¬
denten tschechischen Blutes von den deutschen Hochschulen als
Gegenmaßnahme."
Reichspräsident Ebert und der Munitionsarbeiterstreik van 1918.

Magdeburg, 11. Dez. (Dritter Tag.) Der Vorsitzende ver¬
liest bei Beginn der heutigen Sitzung das Protokoll der gestri¬
gen Nachmittagssitzung in der Wohnung des Reichspräsiden¬
ten, wo nochmals der Zeuge Syrig und der Reichspräsident
über die Vorgänge bei der Versammlung >m Treptower Park
vernommen wurden. Bei der Gegenüberstellung mit dem Reichs-
Präsidenten und dem Zeugen Abgeordneten Dittmann schränkte
der Zeuge Syrig seine früheren Aussagen erheblich ein und
änderte sie in wesentlichen Punkten ab. Der Reichspräsident
erklärte bei seiner Vernehmung u . a .: Ich war ui? der Ansicht,
daß Streiks den Krieg verkürzen können, und habe nie einem
gesagt, er solle einem Gestellungsbefehl nicht folgen, geschweige
denn öffentlich dazu aufgefordert . Ich erinnere mich bestimmt,
daß in einer Sitzung des Vorstandes der sozialdemokratischen
Partei in jener Zeit die Frage der Befolgung von Strargestel-
lungsbefehlen erörtert wurde. Dabei waren wir einmütig der
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Meinung , daß dem Bestreben, Gestellungsbefehle nicht zu be¬
folgen entschieden entgegen zu wirken wäre. Es ist indes nicht
ausgeschlossen, daß ich in meiner Rede in irgend einem Zusam¬
menhang gesagt habe, wenn Strafgestellungsbefehle ergehen
würden, solle sich meine Partei bemühen, daß sie rückgängig
gemacht werden. Auf weiteres Befragen bestätigte der Reichs¬
präsident, daß er zwei Söhne im Kriege 1917 verloren habe
und daß »der älteste Sohn darauf zum Garnisonsdienst verwen¬
det wurde, aber sich mit väterlicher Genehmigung 1918 wieder
zum Frontdienst gemeldet und bis zum Schluß in Italien ge¬
kämpft hübe. Im Anschluß an die Protokollverlesung bean¬
tragte Generalstaatsanwalt Storp die nochmalige Vernehmung
des Zeugen Oreel, der nach Syrigs Aussagen der Versammlung
kbeigewohnt haben soll. Das Gericht stimmte dem Antrag zu.
Dann wurde der Zeuge Meersmann , der 1918 Ebef der kaiser¬
lichen Werft in Kiel war , vernommen. Er erklärte, daß eine
Schädigung der Seekriegsführung durch den Streik msosern
eingetreten sei, als die auf der kaiserlichen Werft gebauten oder
reparierten Untersee- und Torpedoboote nicht ausfahren rvnn-
ten. Wie lange »die Verzögerung gedauert, könne er nicht
sagen. Ein weiterer Zeuge Forstner , der früher Offizier auf
dem Kreuzer „Königsberg" war , sagt aus , daß die „Königsberg"
Kohlen nehmen sollte, aber den Bescheid erhielt, daß infolge
eines Streiks »die Werft keine Kohlenarbeiter stellen könne. Der
Generalstaatsanwalt richtet cm den Zeugen die Frage , ob als
Datum des Köhlens der 28. Januar fcststehe. Der Zeuge er¬
widerte : Nach meiner Erinnerung ja. Der Generalstaarsanwalt
bemerkte hieraus, daß diese Frage wichtig sei, da die Mehrheits¬
sozialisten erst am 29. Januar in die Streikleitung cingerreten
seien. Zeuge Forstner bemerkt: Ich bin ms Gespräch mit
einigen Arbeitern gekommen, die ich Wer die Ursache des
Streiks befragte. Die Leute, die nur aus Furcht vor Terror¬
akten ihrer Kollegen am Streik teilnahmen, antworteten auf
meine Fragen : „Es hat schon eine ggnze Zeitlang hier rumort,
aber jetzt ist aus Berlin Order gekommen, da die Leitung der
sozialdemokratischen Partei auch in die Streikleitung mit ein¬
getreten ist." Der Streik hat die Seekricgführung außerordent¬
lich geschädigt. Er war geeignet, die Stimmung der Feinde
zu heben. Die Folgen zeigten sich noch nach vielen Wochen. Wir
hätten ohne den Streik auch vor dem Ausbruch der Revolution
schon eine ganze Anzahl der großen Unterseeboote in Fahrt
bringen können. Jede ausgefallene Arbeitsstunde bedeutete da¬
mals schweren Landesverrat . Rechtsanwalt Heene: Der Zeuge
bezeichnet den Werftarbeiterstreik als die Ursache des verlore¬
nen Krieges. Bereits im September ist aber von der Obersten
Heeresleitung das Telegramm nach Berlin gegangen, worin
der sofortige Waffenstillstand verlangt wird. Auch ohne den
Streik hätten also im Februar 1919 die neuen Unlerseeboot-
kreuzer nicht anslaufen können. — Zeuge von Forsincr : Das
Telegramm im September wäre gar nicht abgeiandt worden,
wenn der Streik im Januar nicht gewesen wäre. Rechts¬
anwalt Heine: Da »die Rede des Zeugen von Forstner für die
Oeffentlichkeit bestimmt ist, muß vor aller Ossfentlichkeit fest-
gestellt weredn, daß der 29. Januar der Tag war , wo die Mchr-
heitssozialisten in die Berliner Streikleitung eingetreten sind,
während der Werftarbeiterstreik in Kiel am 28. Januar ausge¬
brochen war . Die Mehrheitssozialdemokratie hat mit diesem
Streik nichts zu tun . Hierauf trat eine zweistündige Mitlags¬
pause ein.

Kabmcttsrücktritt nächste Woche.
. Berlin, 11. Dez. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs-

kabinett faßte in seiner heutigen Sitzung den Beschluß, dem
Reichspräsidenten zu Beginn der nächsten Woche 1-as Rück-
trittsgesuch zu unterbreiten . . Der Reichspräsident wird, wie jweiter berichtet wirdF morgen vormittag, die Führer der bis- 'i
herigen KoalitibnspqrMen , am Nachmittag diê Deutschnatio- !
nalen und äm Samstag abcüd die Sozialdemokraten empfangen. !
Pariser Stimmen zum Rücktrittsentschlutz der Reichsregierung. i

Die Gründe dê Rücktrittsbeschluffrs.
Berlin, 11. Dez. Die heutige Kabinettssitzung dauerte etwa?

zwei Stunden . Da das Kabinett durch den Rückt cittsbeschluß.i
vom Mittwoch den Charakter eines Geschäftsminisrermms er- »
halten hat, herrschte Einmütigkeit darüber , daß eine-aktions¬
fähige Regierung so schnell wie möglich gebildet werden müsse. !
Da die Fraktionen des neuen Reichstags erst in der nächsteni
Woche zusammentreten, ist der. Wochenanfang sür die Demission
des Kabinetts der früheste Termin . In politischen Kressen ver¬
lautet , daß Dr . Marx als Reichskanzler für ein Kabinett der
Rechtskoalition nicht kandidieren werde.

Paris , 11. Dez. Die hiesige Presse beschränkt sich auf -
kurze Kommentare zu der amttzchen Meldung über den gestrigen i
Ministerrat in Berlin . Allgemein wird darauf hingewiesen, j
daß der Beschluß des Kabinetts, zu demissionieren, auf die Hal¬
tung Stresemanns zurückzuführen sei, der sich geweigert habe,
mit den Sozialdemokraten in der Regierung zusammen zu ar¬
beiten. Die Meinung der Presse über die künitige Gestaltung
der deutschen Regierung ist nicht einheitlich. Aus der nationa¬
listischen Presse geht jedenfalls hervor , daß man eine Regierung
»des Bürgcrblocks in den Kreisen »der französischen Nationa¬
listen sehr begrüßen würde, da man sich davon Rückwirkungen
auf die Stellung Herriots »verspricht.

Um den neuen Kanzler.
Berlin, 11. Dez. Kaum ist der Rücktritt des Kabinetts be¬

kannt geworden, so beginnt schon das »große Rätselraten , wer
das Erbe des Reichskanzlers antrcten soll. Am meisten ge¬
nannt wird dabei der Außenminister Strcsemann , der selbst
aber keinerlei Neigung hat . Daneben macht man auch ans
den Finanzminister Dr . Luther aufmerksam, und schließlich wird
der frühere bayerische Ministerpräsident Graf Lerchenfeld ge¬
nannt . Jedenfalls handelt es sich dabei aber nur um Kom¬
binationen . Man wird die weitere Entwicklung sich so vorzu¬
stellen haben, daß der Reichspräsident, bevor er leine Entschei¬
dung trifft , die Führer der Parteien zu sich bittet und dabei
auch dem Zentrum die Frage vorlegt, ob es endgültig die Po¬
sition eines Kanzleranwärters ablehnt . Erst dann wird Herr
Ebert sich entschließen, wem er die Bildung der künftigen Re¬
gierung anvertraut.

Sieg des französischen Standpunktes in der Schulfragr.
Rom, 11. Dez. Wie schon »gemeldet, hat der Vertreter

Italiens , Salandra , sich als Berichterstatter über die Schul¬
fragen des Saargebiets völlig auf den französischen Standpunkt
gestellt. In »diesem Sinne wird auch die Eingabe der Reichs¬
regierung beantwortet »werden. Wir erfahren aus Saarkreisen,
»daß der nächsten Tagung des Völkerbundes ein umfangreiches
Beweismaterial über den französischen Druck vorgelegt werden
wird, um »den Besuch der französischen Schulen durch An¬
drohung von Arbeitsentlassung der Eltern oder durch Lockun¬
gen, wie Weihnachtsgeschenke oder Ferienreisen nach Frankreich,
zu erzwingen. Immerhin fixiert der Bericht genau das Recht
der deutschen Bevölkerung. Nach Verlesung des. Berichts gab
»der englische Vertreter , Chamberlain , seiner Erwartung Aus¬
druck, daß dieses Recht gewahrt würde. Der französische Präsi¬
dent der Saarregierung , Raoult , sagte dies ausdrücklich zu.

Die Unwahrheit über die Saarschulen.
Rom, 11. Dez. Einzelne Saarfragen und die Danziger

Frage »beschäftigten die heutige Frühsitzung des Völkerbundsrats.
In einem osfizieelln Protokoll über die Saar schulen wird er¬

klärt, die dortigen französissichen Schulen dienten nur den Kin¬
dern der französischen Beamten . (!!) Sie sei iür andere Kinder
verboten. !(?) Diese Erklärung entspricht nicht den Tatsachen,
da auf die deutschen Arbeiter »dauernd ein Druck ausgeübt wird
zum Besuch der französischen Schulen.

Zurückgewiesene Hetze.
Paris , 11. Dez. Zu der Veröffentlichung der „Daily

Mail " bezüglich der Militärkonirolle wurde auf dem Quai
d'Orsay erklärt, daß die „Daily Mail " nicht das Recht hätte,
derartige tendenziöse Mitteilungen zu machen. Dis Kontrolle
habe weitaus bessere Resultate ergeben, und im allgemeinen sei
man in Paris nicht unzufrieden. Man finde es sogar unerhört,
daß die „Daily Mail " derartige pessimistische Mitteilungen ver¬
öffentliche und die öffentliche Meinung aufzuputschen suche. Sie
seien durchaus unberechtigt. Der Bericht, den die Kontroll¬
kommission der Botschafterkonferenzerstatte, sei durchaus weni¬
ger pessimistisch»gehalten als die Ausführungen »der „Daily
Mail ".

Berlin, 11. Dez. Zu den Meldungen der „Daily Mail" und
des „Journal " über eine angebliche Mitteilung der Militär¬
kontrollkommission an die französische und englische Regierung
erfährt die Telegraphen-Union an zuständiger Stelle , daß diese
Meldungen falsch und tendenziös sind. So wird in der einen
Meldung ein Fall aufgegriffen, der schon vier Jahre zurück¬
liegt. Das Reichswehrgesetz sei seinerzeit von der interalliier¬
ten Militärkontrollkommission geprüft worden, sodaß sich eine
weitere Erörterung der Meldungen erübrigt.

Baldwin über die Räumungsfrage.
London, 11. Dez. Im Unterhaus erklärte Premierminister

Baldwin auf eine Frage Kenworthhs, die Frage der Räumung
des Kölner Gebiets werde von der Regierung sorgfältig geprüft.
Aber Kenworthy möge sich vergegenwärtigen, daß die Entschei¬
dung darüber, bis zu welcher Ausdehnung Deutschland am 10.
Januar die Bedingungen erfüllt habe, die nach dem Versailler
Vertrag vor der Räumung zu erfüllen sind, einem Ucberein-
kommen zwischen den Alliierten unterworfen sei. Auf die Frage
Kenworthhs, ob die Blättermeldungen , wonach England auf
unbestimmte Zeit in Köln bleiben werde, falsch seien, erklärte
Baldwin , daß alle Meldungen darüber, die Kcnwocthy gesehen
haben könne, »durchaus nicht autorisiert und unbegründet seien.

Gesangverein„Frohsinn"
Schwan».

Am Samstag , bea 18. Dezember, pvnkt7 Uhr,
hält der Verein im Gasthaus z. »Wald¬
horn" seine alljährliche

Mnd-llNlttWllNg
verbunden mit theatralischen Auffüh¬

rungen ab, wozu Freunde und Gönner von hier
und Umgebung höfl. eingeladen sind.

Der Ausschuß.

Briefkasten der SchristleiLung.
F. W. in Herrenalb. Ihre Anfrage wird von zuständiger

Stelle wie folgt beantwortet:
Nach Ihrem Schreiben ist die Hypothek 1918 ausgcliehen

worden. Der Betrag der Hypothek wird gemäß Z 2 Abs. 2 der
dritten Steuernotverordnung nach dem Dollarkurs ,am Tag des
Erwerbs zunächst in Golümark umgercchnet. Aus diesem Gold¬
markbetrag kann der Gläubiger nach dem jetzigen Stand der
Gesetzgebung 15 Prozent Aufwertung verlangen. Hinsichtlich
der Verpflichtung zur Aufwertung ist zu unterscheiden: ' Beim
Verkauf des Hauses ist die Hypothek (das dingliche Recht) auf
dem Haus stehen geblieben, die dingliche Aufwertimgsverpfüch-
tung trifft .stets den jeweiligen Eigentümer (8 .1 Abs. 2 Ziff. 1
der dritten Steuernotverordmmg ). Hinsichtlich dev Vervflich- ,
tung zur Aufwertung der„persönlichenSchuld,kommt es daraus
an, ob der Käufer des Muses 'Aus Anlaß des .Küusäb''chl«sses
die Persönliche Schuld übernommen hat . oder nicht. Dies kann
nur durch Einsichtnahme des Kaufvertrags sestgsit-sslt werden.
Hat der Käufer die Schuld übernommen, (z. Ä. durch Abzug'
eines entsprechendenBetrags am Kaufpreis) so rrssst ihn auch i
persönlich die Verpflichtung zur Aufwertung . Im anderen!
Fall , d.ch., wenn der Käufer die persönliche Schuld nicht über-
nonrmen hat , ist der ursprüngliche Darlehensnehmer heute noch
zur Aufwertung der persönlichen Schuld verpflichtet. Hieraus
ergibt sich folgende Rechtslage: a) Hah der Käufer die Schuld
übernommen, so haftet .er persönlich (d. h: mit seinem ganzen
Vermögen) für die Aufwertung , außerdem haftet noch das
Grundstück dafür , b) Hat der Käufer die Schuld nicht über¬
nommen, so muß der. frühere Eigentümer die Auswertung be¬
zahlen; als Sicherheit für die Aufwertung haftet aber auch
hier, das dem neuen Käufer gehörige Grundstück. Ob eine
rechtsgültige Schuldübernahme zustande gekommen ist, bestimmt
sich nach K 416 BGB . Sehr häuf »g versämnen es die Be¬
teiligten, eine wirksame Schuldübernahme herbeizuführen ; m
diesem Fall richtet sich das Rechtsverhältnis zwischen den Be¬
teiligten nach Z 415, Abs. 3 BGB . (Schuldner ist noch der alte
Eigentümer und er haftet »dem Gläubiger mit seinem ganzen
Vermögen; der Gläubiger kann sich aber seiner>eits wieder ay
den Käufer halten, der zwar nicht Schuldner geworden, aber
dem alten Eigentümer gegenüber verpflichtet ist, die Schuld zu
tilgen.)

Gräfenhausen, den 12. Dezember 1924.

Loves- Knzsig«.
Freunden und Bekannten machen wir die

traurige Mitteilung, daß mein lieber Mann,
unser treubesorgter Vater und Großvater

Karl Xrazer
im Alter von 78 Jahren unerwartet rasch in
die ewige Heimat abgerufen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Rositte Arazer , geb. Bleiholder,

Karl Krazer mit Frau,
Wilhelm Burger mit Fra«.

Beerdigung: Samstag nachmittag3 Uhr.

Oberamtsftadt Neuenbürg.
Zur Gründung eines

SiMW-Vmivs NkueMrg,
« . ur. b. H.,

werden auf dem Rathaus (Zimmer1 oder2) in den nächsten
Tagen weitere Zeichnungen entgegengenommen.

Stadtscbultbeiß Knödel.
Overam «»stavt Reueubü g.

Es wird hiermt jedermann, namentlich die Frauenwelt
von hier und auswärts eingeladen, die

AusstellrmK von Arbeite« der
Frauenarbeltsschule

im Raihaussaal am
Monias. den 15. ds.Mls..von vom.9Nhr bis abds. 8Uhr.
zu besichtigen. Eintritt frei.

Frauewsrtssjchulrat:
Vorsitzender: Stadtschultheiß Knödel.

Weihnachts-Bitte.
Für die in herkömmlicher Weise abzvhaltende Weih¬

nachts -Bescherung für die Patienten des Bezirkskcankem
Hauses werden Kader« erbeten und angenommen von der
Oberschwester und Oberamtspfleger Kübler.

adchenbuud Neuenbürg.
Die Aufführung »Marienünb* (nach Grimm) wird am

Gouut «- , de« 14 . Dezember , abends 8 Uhr , im
Gemeindehautwiederholt, da die Nachfrage nach Karten am
7. Dezember bei weitem nicht befriedigt werden konnte.

Eintrittskarten für Erwachsene und Kinder zu 1.—,
50 Pfg. und 20 Pfg. sind zu haben in der Buchhandlung
Strom.

Der Erlös ist zu Weihnachtsgabenbestimmt.

Calmbach, 12. Dezember 1924.
ToSes - KnzLige.

Ich zeige hiermit allen Freunden und Be¬
kannten an) d) ß Mein lieber Mann

Ludwig Klbert Galt
nach langem, schweren Leiden am Dienstag früh
um 4 Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Marie Gsll mit 6 Kindern.

Beerdigung findet am Samstag u l̂ 2 Uhr statt.

das; « a» z»n2chst Ortt - »der DqtrkSblatt
lieft. Die viele» «« Weltgeschehen«xtter tntee»
efftsrten Leser aker, dse« chrrde» eine rvtrkUch
grosze Äettvng « tt eigenem au-gedebnle»
Oepeschendlenft«urs de« 3»- »nd Aus¬
land, mit beste» Beiträge» führender
Persönlichkeit«« auS alle» Wissens¬
gebieten, einem maßgebliche» Ha»-
delsblatt, mehrere« Spezial»
Beklage« »nd de« größte» .
Anzeigenblatt hatte» wolle»,
bestellen unverzüglich die
täglich zweimal erscheinende
bedeutendsteu. verbreitetste
württemberstsche Zeitung:

Gtrtttgavtev Neues Tagblatt

MM -Meck!
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G HoseMgec». TMeiliicherG
I Hmdscklhe siir hem». Dom»«od NodcrH
A in reicher Auswahl und allen Preislagen. M

8K.WMM8, 8
M w . Qaissr 's wackf ., 1Vvr » viLlt »KLi' K. M

' MBS «SPS

IVIkin 668o!M I8l LN öön bsiklsn
8onntLg6n voi- HMnavlilön



pp

pp

Als paffende Weihnachts-Geschenke
empfehle ich in großer Auswahl in feinster Ansführung zu den billigste» Preisen:

Glektr . Hügrleiseu , Kochtöpfe, Tauch ftedcr, Teekessel,
Kaffeekanne «, Sri ;- u. MSrmeplatte «, Heizkissen,
Kuhwarmer, Vefe «, Haar -Trockenapparate,
Raster-Schale», Feuerzeuge.
Schreiklisch Kampe« , Klavier Kampe« , Nachttisch
Kampe«, Hkuge-Kampe». Taschrn-Kampe« und
Kahrrad-Krleuchtung.

Außerdem biete ich für Gleich- und Drehstrom, fabrikneu
aus meinem Lager 8üö und gebrauchte erstklassige Fabrikate,

zu äußerst billigem Preise an.

Lugsn VVIüIIss», ^suenbürs,
«ISlTtr ' SlSQkHUliSOklSS QssskSN.

pp

Eine Partie
gute, lagerfähige, rote

Aorstamt Calmbach.

Vttillius
W« CffrWSWk».

Am Moutag, den lS. De¬
zember, vormittags 11 Uhr,
werden auf der Forjtamts-
kanzlei etwa 800 Christ»
vänme aus Staatswald
Kälbling, Abtlg. Zellerholz in
einem Los an den Meist¬
bietenden verkauft.

Neuenbürg.
Reizende

>s«s leichten Sandböden
wird wegen Platzbedarf

Ijedes Quantum äußerst
billig abgegeben.

vestell «»«e», nur soI
llange Vorrat, nehmen
unsere Verkaufsstellen

entgegen.

8emlu Kamumverein
Neuenvüi-o-cnr.^.s .rri.t,7tt. -4

sind Feinseifen in prächtiger
Geschenkpackung.

Sehr preiswert zu haben bei
Earl Mahler.

IM
für

Forstbramte

SöMlitteiniglW.RMslhast'
Neuenbürg.

Wir laden hiermit unsere verehr!. Mitglieder und
Sangesfreunde zu der am SawStag, de» 18. De-
zemter 1S24 im Saale des Gasthausesz. „Baren*

stattfindenden

WeWchtt-Stier
verduude» mit - esaugltche«, « nstkali scheu nutz
theatrallsche» » usfShrungen und anschließender

Gaden Verlas«««
höflichst ein.
Anfan« pnukt 7'/» Uhr. Saalöffann« 7 Uhr.

Einkitt für Mitglieder, für welche die Einfüh¬
rung einer Person gestattet ist, 5V Pfg., für Nicht¬
mitglieder1 Mark.

Der Vlndfchnß.
Gate» zur Gabenverlosung werden dankend ent¬

gegen genommen vom Vorstand, Herrn K Gauß,
sowie im Gasthausz. „Bären*. D. O.

Kein Spänen der Parkettböden
mehr nötig!

?^ helos und schnell herr¬
liche Böden.

RarballAriib ist das beste und billigste Reini-
PülUkllflütö gungsmittel für Parkett-, Pitsch-

pine- und Linoleumböden, sowie Möbel re.
Zu haben bei Seifenfabrik Karl Mahler, Neuenbürg.

Veäenteaäv kraisvorloUv
in

kil,-. Velour- uaä Zawl-Mte-
baden 8ie, nenn 8ie Idren Leäark «lecke» bei
kvsvbvislvr VVVAL« »

l?7«r »k »1n», V̂estlicke 28.

empfiehlt solange Vorrat
E. Meeh'sche Bschhandlssg.
j Inh .: D. Strom.

Neuenbürg.

Imgks, ftttks SlimmklflLch,
prima RaaGkislff«ad RoWaktu
(vorzüglich geeignet zu Weihnachts-Geschenken) sowie

nstklasflge Reisch- md MOMm
empfirhlt Ferd . Stengele z. „ Schiff

Telefon 8l.
^ ^

Aelbrennnch.
Alle Gchnlkameraten n. -Ramer - tinne«

vom ehemaligen Kirchspiel Feldrennach werden
mit ihren Ehehälften auf Gonntaa » de« 14. Be»
zember in das « asttzan» z. „Adler * zu einer
gemütlichen

4V er Feier
herzlichst eingrladen.

Mehrere Vierziger

NM- Beliebte Geschenke
zum WeihnachtS Fest find

Schuh -Maren.
Empfehle mein gutsortiertesL"ger

6ollvlag§ seöfssei oss
1 biss llhrk

Sosslags reöffvel ros
1 bis SW!

MM - mu mrsirinsctlls - k- k-slssn.
Einige besonders preiswerte Posten:Mn».Stiesel.

niederer Absatz
Hmea-Stiesel, Mdlor, aso

schöne Form, v
Mten-Stiesel, Riartar.

36 bis 39. «

. 8'°
Kiider-Sliesel, schmarz, -8l>

23—24 ».20 , 19- 22 Li

rnch -Ha«»fch«he,
42- 46

Preiswerte HaUSlchllhL!
Gchnalleu.HanSfchuhe,

besetzt, 36—42
Airrder Ha«»fch«he,

24- 29 .
dt- .. 36- 42

1.80
l .M 30—35

L80
1.40
1.S0

Sasikliaas Krieasmapor
Wvatllela « S I ^ LorLklSt »»» l»«1» Nnrlit

Außerdem preiswert:
Herren-, Dame«- und Kinderstiefel, Herren-Aug- und Schnallenstiesrl, Herren-
und Damen-Tourenstiefel, Rindleder-Rohr- und Arbeiter-Sliefel, Fußballstiefel,

Gamaschen, Sandalen, Turnschuhe, Hausschuhei» großer Auswahl.

Schuhhaus Brosnilk,Neuenbürg,
Alte Psorzh -imer -Gtrnste. . ....

»»«»
verscbskken8ie sick mit einem

Lieklriseb oäer mit beclerverk von tVIk. 65 .— sn
sukrvLrls. Lester 8precb-^ ppsrst mit Oei^entioir-
lonkütiruriA. tVunäerbsre veicke tViecler̂ sbe . —QrüLle ^ usvvskl sucb in sncteren Risiken. belrtere

rcbon von dlk. 25 .— sn sukv/ÄNz.

»»»»»»»»

Htleinverksuk kür 8ü<tcteutsckl3nc1:
Ntluslörkisus kUioki . pforrkeim VIr SL,

LvopoLästrarrsv 17 (Kossdrücke'», LLnZunZ^ rksclen.
KalLlô e UMS0N81.

«»»»»»»>»»

6 -rÖ88t68 unä Llt68t68 UU 8LK 3.U8 .
Veste untt düüsslo verussquelle kür

Musikinstrumente jettvr^rt.

Pianos Harmoniums
— xml — KpiLtix.

Oünstige ^LdlungZveise.

Wer verkaufen will mutz inserieren!

erster Qualitäten
kaufen Sie am besten und billigste» im

Spezialhaus

Mor MM«rlo.,« ,ö.»etmrltz
Am Leopoldsplatz. Pforzheim . Poftstraße Nr. 2.

Stuttg
Schwurger
Eugen Hoi
fenbesitzes
gen zu seä
teilt , dageg
seiner Fra
ergeben ur
mit dem L
die aber da
und drei 2

Stuttg
wiederholt
trollkommi
worfen . 2
lungsweise
hat , ist ern

Stuttg
krieg.) Da
noch vor
Verlag Sans
sehr fesseln
der 27. Inj
Div . unter
Moser , Ge
Teilnehmer
an die schv
auch den S
Angehörige
Kämpfe un

Sulz «
Maschine.)
mann brac
in die Futi
der linken ^

Ulm, 1
Mords zur
aus Wange
Gericht Ber

8 rsmilil»»»
8 l 'spp

.»»»»»»«

von 880 j
Abtl. Kem
Bahnhnf
Angebote.

Gesch

2)
„Wir

von Nüri
Erde spra
Begleiter!
Eurer Bu

„Schö
gegen sie
laßt uns i
Gärten ui
strengendem

Schnei
Gerte dem
Rücken, da
freute sie j
rief sie frö

„Mor!
in Len stri
Hat sie kei
schlagen kc
fühlen ." l
chen seine-

Die a
vorüberflo
Hut in der
als hätten
der im gar

Im 8
Rosse, um
folgten ihr
Ritt einen

ruht und
und die j
oder auch
hinter de

werfen.
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